Weideschlachtung - wie geht es weiter? by Meili, Eric
MONDKALENDER: Vom 17. bis 25. März 2018
Während der meteorologi-
sche Frühling am 1. März
beginnt, folgt erst am 20.
oder 21. März der astrono-
mische Frühlingsanfang.
Jetzt geht die Sonne genau
im Osten auf und im Westen
unter, Tag und Nacht sind
gleich lang. Zur gleichen
Zeit stehen Merkur und Ve-
nus zusammen am Abend-
himmel. Nach ihrer engen
Konjunktion zum Monatsan-
fang (dem besagten Wetter-
Frühlingsanfang) folgt nun
zum zweiten Frühlingsan-
fang die zweite Begegnung
der sonnennächsten Plane-
ten. Wer also in der frühen
Morgendämmerung nach
Westen schaut, sieht dort
zwei Lichter über der Land-
schaft: hell und strahlend
Venus und mit schwachem
Glitzern Merkur. Der Mond
steht schon höher. Wenn
man von ihm nach links un-
ten den Blick wandern lässt,
stösst man auf das Zwil-
lingsgestirn von Merkur und
Venus. Während abends die
sonnennahen Planeten zu
finden sind, sind am Mor-
genhimmel umgekehrt die
drei klassischen fernen Pla-





BAUERNWETTER: Prognose für 17. März bis 21.März 2018
ALLGEMEINE LAGE: Eine
flache Tiefdruckzone er-
streckt sich von Irland über
die Alpen zur Adria.
SAMSTAG: In den unteren
Luftschichten weht Wind in
der Westschweiz aus Süd-
west, am Bodensee aus
Nordost. In der Höhe drängt
aus Südwesten weiterhin
feucht-milde Luft in die Al-
pen. Der Himmel ist wäh-
rend des ganzen Tages be-
wölkt. Zeitweise fällt Re-
gen, im Westen häufiger als
im Osten. In Nord- und Mit-
telbünden sowie im St. Gal-
ler Rheintal bleibt es vor-
aussichtlich am längsten
trocken. Hier setzt der Re-
gen erst ab Mitte Nachmit-
tag ein.
SONNTAG: Es drängt von
Deutschland kalte Luft zur
Alpennordseite. Der Himmel
bleibt bewölkt. Die Schnee-
fallgrenze sinkt zuerst im
Nordosten, später auch im
Westen bis in tiefe Lagen.




der kommenden Woche an.
MONTAG: Am Montag ist
der Himmel mehrheitlich
bewölkt. Zeitweise fällt we-
nig Schnee. Am Nachmittag
kann es Aufhellungen ge-
ben. Es bleibt kalt.
AUSSICHTEN: Ab Dienstag
setzt sich kontinuierlich tro-
ckenere Luft durch. Die
Wolken lockern auf. Dies ver-
schärft den Frost während
der Nacht. Die Bise weht vo-
raussichtlich bis über die Wo-




20 Betriebe aus 15 Kantonen
wünschen eine Bewilligung für
die Weideschlachtung gemäss
dem Zürcher Modell, dem bis-
her einzigen bewilligten Verfah-





doch derzeit allen interessierten
Betrieben empfehlen, mit dem
Gesuch zuzuwarten, bis die
rechtliche Situation geklärt ist.
Das Veterinäramt des Kantons
Zürich (Veta ZH) bewilligt die
Weideschlachtung nach dem
Zürcher Modell aufgrund der
heutigen gesetzlichen Grundla-
gen. Aufgrund der gleichen Ge-
setze lehnt hingegen das Bun-
desamt für Lebensmittelsicher-
heit und Veterinärwesen (BLV)
die Weideschlachtung nach
dem Zürcher Modell ab. Um
diesen Konflikt aufzulösen, hat
die IG Weideschlachtung zwei
renommierten und spezialisier-
ten Anwälten den Auftrag er-
teilt zu klären, wer Recht hat.
Sie sind zum Schluss gekom-
men, dass das Veta ZH die Be-
willigung zu Recht erteilt hat.
Dieses Gutachten wurde dem
BLV zur Stellungnahme zuge-
schickt. Das BLV hat aber zu
diesem Gutachten nicht Stel-
lung genommen, mit folgender
Begründung: Es will die Weide-
schlachtung im Rahmen des
Postulats von Karl Vogler be-
handeln, das per Gesetzesände-
rung die Hofschlachtung auf
den Betrieben ermöglichen will.
Die Weideschlachtung funktio-
niert jedoch anders als die Hof-
schlachtung. Daher ist die IG
Weideschlachtung der Mei-
nung, dass es für die Weide-
schlachtung nach Zürcher Mo-
dell keine Gesetzesänderung
braucht. Die IG engagiert sich
deshalb weiter dafür, dass mög-





melden bei Eric Meili, eric.meili@fibl.org,
Tel. 079 236 47 18.
• Raps: Gute Seitentriebent-
wicklung dank dürrer, alter
Blätter und frühem, aber zö-
gerlichem Vegetationsstart:
Der Frost vom Februar hat im
Raps keine Schäden verursacht.
Das Absterben der alten Blätter
ist sogar von Vorteil für das wei-
tere Wachstum. Rapspflanzen
benötigen die alten Blätter nicht
für einen hohen Ertrag. Aus
dem Vegetationskegel spriessen
bereits neue Blätter, die die As-
similation übernehmen. Fürs
Erste deckt der Raps seinen
Nährstoffbedarf aus dem Wur-
zelvorrat.
In den frühen Lagen hat die
Vegetation vor rund zehn Tagen
mit dem Wachstum eingesetzt.
Dies ist sogar leicht früher als im
Durchschnitt der Jahre. Gemäss
Wetterbericht wird es aber nicht
sehr zügig weitergehen. Dies
spricht für eine gute Seitentrieb-
bildung, weil die Seitentriebe
lange zum Wachsen brauchen
und nicht vom schnell wachsen-
den Haupttrieb konkurriert wer-
den. Zusätzlich dringt aufgrund
der abgestorbenen, alten Blätter
viel Licht zu den Seitenknospen-
anlagen. Mindestens zur Wachs-
WAS NICHT WARTEN KANN: Gelbfallen stellen, Frostschäden überprüfen
Dürre, alte Blätter im
Raps sind kein Problem,
die neuen jungen Blätter
spriessen bereits. Betref-
fend Rüsselkäfer sind wir
noch in der Fallenauf-





tumsregulierung ist der Einsatz
eines Fungizides in den meisten
Fällen nicht nötig. Allenfalls ist
es in dichten Beständen und an
entsprechenden Standorten mit
sehr hohem Ertragspotenzial
wirtschaftlich. Auch wenn der
Raps in den frühen Lagen schon
abgehoben hat, sind Fungizidbe-
handlungen vor oder nach
Frostnächten nächste Woche zu
unterlassen, da der Raps da-
durch geschädigt würde.
• Raps: Den Einflug des Stän-
gelrüsslers mit Gelbfallen
überwachen: Erst in ganz frü-
hen Lagen konnten wir in den
Gelbfallen erste Stängelrüssler
entdecken. Der Haupteinflug
hat noch nicht stattgefunden.
Die Gelbfalle sollte jetzt aber im
Feld stehen. Vom Einflug an ge-
rechnet beginnen die Stängel-
rüssler nach 10 bis 14 Tagen mit
der Eiablage. In den ganz frü-
hen Lagen sollte also in rund ei-
ner Woche, wenn es nicht zu
kalt und regnerisch ist, mit der
Einstichkontrolle begonnen
werden.
• Getreide: Frostschäden an
Weizen: Die Sorte Zinal sowie
im Herbst gesäter Sommerwei-
zen haben unter dem Frost En-
de Februar gelitten. Stellenwei-
se sind die Pflanzen erfroren.
Gräbt man einige Pflänzchen
mit der Schaufel aus, kann man
die Saattiefe kontrollieren. Ha-
ben die Pflanzen einen deutli-
chen Halmheber gebildet, deutet
dies auf eine etwas zu tiefe Saat
hin. Hat dieser Halmheber oder
der Halm der Pflanze einen
deutlichen Knick, dann ist das
ein Auswinterungsschaden.
Sind die Pflanzen aber wie auf
den Bildern ohne Beschädigung
(Frass/Knick) braun und wer-
den diese braunen Flecken im
Feld immer grösser oder deutli-
cher, sind das Frostschäden. Ei-
nige Sorten ertragen tiefe Tem-
peraturen schlechter als andere.
Manchmal reicht der Unter-
schied von 1 bis 2 Minusgraden
mehr dafür, dass es zu einem
Schaden kommt. So kann man
dichtere Stellen im selben Feld
beobachten, die nicht geschädigt
wurden, wobei dünnere Saat-
dichten jedoch geschädigt sind.
Auch spielt die Bodenbeschaf-
fenheit (Verdichtungen, Nässe)
eine Rolle und nicht zuletzt auch
die Versorgung mit Kali, dieses
verbessert den Frostwiderstand
merklich. Wichtig ist nun, dem
Weizen etwas Zeit zu lassen, da-
mit er sich erholen kann.
*Die Autoren arbeiten bei der Fachstelle
Pflanzenschutz des Kantons Zürich.
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
Stern-
bilder
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24.  März 16. 34 hr
Fische Widder




METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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Sofortiges Ausbluten nach dem Schuss ist Pflicht. (Bild: FiBL)
Raps mit Gelbfalle. Kein Problem sind die abgestorbenen,
alten Blätter. (Bild: Georg Feichtinger)
Weizen der Sorte Zinal mit Frostschäden. (Bild: mh)
